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Der Arieg.
Inegs- W Lbronik

Amtliche Meldungen zum Sammeln.
Großes Hauptquartier . 4. Ott ., abends,

ggf dem westlichen Kriegsschauplatz geht der Kamps am
HrereSfliigel und in den Argonnrn erfolgreich vor-
Die Operationen vor Antwerpen und auf de«
strirgSschauplay vollzogen sich planmäßig und ohne

Königsberg i. Pr .» 4. Ott.
stellvertretende Generalkommando in Königsberg
Geueralstab die Ermächtigung erhalten » über di«

Kämpfe bet Augustow folgende ergänzende Meldung
bringen: Die Russen find in zweitägigem Kampfe bei

ft am 1. und iS. Oktober völlig geschlagen und haben
strfaugene, 18 Geschütze» darunter eine schwer«

viele Maschinengetvehre, Fahrzeuge und Pferd«

Oktober. Fall der Forts Lierre» Waelham und
l>okt in der Antwerpener Befestigungslinie. Er«
von 830 belgischen Geschützen. Das g. sibirische und

russische Armeekorps von den Unfern bei Augustow
gen.
Oktober. England legt Untenvaflerminen im süd«
Leite der Nordsee vor der Stratze von Calais . — Me

Kreuzer. Scharnhorst' und . Gneisenau' schieben
,.tte auf Tahiti das franiLüich« Kanonenboot . Zelöe'
Grund und beschießen die befestigte Stadt . Kreuz«
" versentt in den amerikanischen Gewäsiern mehrere
EÄffe.

Oktober, über Amsterbmw wird gemeldet, die Lag«
Wen sei äußerst kritisch die äußere Fortslinie feiHänden der Deutschem — Fortsetzung des öfter«
RBormarsches in Gulizten und Zurückweichen d«

unter andauernden Kämpfen.

v. VbtzVt

Die deutsche Heeresleitung gebt auf allen KrieA-
Plätzen mit ruhiger Beionnendelt, aber unerschütter«
: (Snergte weiter vor und führt allenthalben die be>

^Operationen plannwßig durch.
Der Angriff ruf Antwerpen.

Belgier beginnen jetzt allmählich die verzweifelt!
inntwerpens zuzugesiehen und bereiten stch auf dev
>°er Festung vor. Über Amsterdain wird gemeldet:

Die Lage ist äußerst kritisch. Amtlich wird gemeldet,
1 öte äußere FortSlinte gefallen fei . Die Stimmung

Stadt ist sehr gedrückt. Heute wurde ein Aufruf
* ***»wort« die Bevölkerung ermahnt wird, die Ruh«
gewahren. Die Belgier zogen sich hinter die Linie der

* Forts zurück. Man befürchtet, daß die Waffer«
ebgrschuitten wird.

■ ffioeltjem, also in dem gewonnenen Gelände, be»
.och ein Wasserwerk der Stadt Antwerpen. Sein

sich besonders bei der Zivilbevölkerung fühl«

Die eroberten Forts.
^der äußer«n. modern ausgebauten Fortslinie von
'n klafft eine breite Lücke, die es gestattet bat,
M gegen die innere Fortslinie und die Stadt

s^ iurcagen. Außer den Forts Waore, Ste . Catherine
Nedoute Dorpweldt mit den dazu gehörigen
»* n f* elen  auch die Forts Lierre, Waelhem.

M « t und die dazwischen liegenden Redouten. Die
»M>vollständig zusammengeschossen, mit Ausnahme
G«. Die eroberten Forts sind durchaus von
pP* Äonfh:u;tion und übertreten die zum Teil 20
.̂ re altrn Forts von Lüttich und Namur um
«Uendes. In , Jahre 100s wurde erst auf Be«
? ?volds ll. die Anlage des riesigen neuen Forts«
" «h langem Widerstreben der Kammer durch-

^ öwei Jahre später mit dem Bau begonnen.
der „2weiundvierziger "»Brummer.

Christiania 6. Oktober.
Ul ®*® Belgien heimgekehrter Norweger berichtet in

Ödende" in Bergen über den Eindruck, den
^eter -Mörser machen. Er habe in einer Stadt
^rpen gewohnt, die von den Deutschen besetzt

, ?er deutschen Artillerie , die gegen Antwerpen
^ " ' befänden sich auf den Höhen mehrere

. Wer-Mörser. Es war verboten, näher als bis
^aometer Entfernung heranzutreten . Die ganze

wenn die Mörser ihre mächtigen Geschosse in
,,a?n einer halben Stunde abfeuerten. Es war
«oruch eines Vulkans.

Vorgehen in franltrelcb.
en letzten Meldungen unseres Hauptquartiers

tz.^ iiche Vormarsch in Frankreich auf beiden
, deutschen Armeen erfolgreich weiter vor.

I

Aus dem westlichen Flügel südlich Roye dringen di«
Deutschen weiter in der Richtung auf Paris vor, auf dem
östlichen in den Argonnen schieben ste stch immer be¬
drohlicher zwischen das Zentrum und den rechten Flügel
der Franzosen.

Daß wir nicht nur die Stellungen südlich Roye, die
wir den Franzosen ffen hatten, behaupten konnten,
sondern dort neue errangen, beweist, daß der mit
so überschwengliche.. eshoffnungen eingeleitete franzö¬
sisch-englische Umsaniiu.isversuch unseres rechten Flügels
völlig erlahmt ist. Schritt für Schritt haben die Franzosen
zurückweichen müssen unter Verlusten, die sie nicht wieder
ersetzen können. Ihren ermüdeten Truppen droht hier ein
schweres Verhängnis , das nicht lange mehr auf sich warten
lassen wird . Aus Paris hört man zwar nichts mehr, aber
Nachrichten aus London lasten darauf schließen, daß sich
die Verbündeten auf den Zusammenbruch vorbereiten. Man
rückt in Londoner militärischen Kreisen mit dem Ein¬
geständnis heraus , daß man auf einen französischen Erfolg
nicht mehr rechnet und an einen langen Widerstand der
Franzosen zu zweifeln beginnt. Ja . man steht auch ein.
daß die Hoffnung, Rußland werde die Kraft deS deutschen
Vorstoßes gegen Frankreich brechen und wesentliche Teile
deS deutschen Heeres an die Ostgrenze abziehen, trügerisch
ist. Allerdings tut man in London immer noch so, alS
werde das alles auf den endgültigen Ausgang des Krieges
keinen Einfluß haben. England und feine Seemacht
werde schon alles bestens besorgen. In Wirklichkeit zittert
ab« durch den englischen Blätterwald die bang« Sorge
um di« nächste Zukuint.

Von den VoruuS .agungen, daß den Deutschen an der
Maaslinie durch die Festungen Verdun und Toul ein
Unheil bevorl .ehe. die man bitzber in Pariser Zeitungen
finden konnte, ist es auch still geivorden. V« dun rührtShgar nicht niebr.Toul ist ebenfalls stark ermattet. Diereiche bei Cl M .hiel bleibt offen, und durch die imm«
fortschreitenden Erfolge unserer Truppen im Argonnen-
gebtet werden ■■ iranzüstschen Heeresteile, die stch auf
den Höhen am westlichen Maasufer dem Übergang üd«
den Fluß bei St . Mihiel eutgegenstemmen, immer ernst¬
licher im Rücken bedroht. Dieser deutsche Ke ' . der sich
aus den Argonnen auf die Linie Vitry le Franyois—
Bar le Duc vorschiebt, wirkt auch nach Westen gegen den
Rücken und die Flanke der französischen Stellung bei
Reims . Da mit einer genügenden Anianlmlung frisch«
deutscher Streitkräfte auf allen Punkten sicher zu rechnen
ist, so dürfte die französische Aufmarschlinie bald überall
ins Wanken geraten. Und dann gibt es kein Halten
niehr. Der deutsche Sieg wird vollständig und für Frank¬
reich vernichtend sein.

Wie die Römerschanze gestürmt wurde.
Aus Anlaß der Erstürmung des Forts Camp deS

Romains hat der Kommandeur der 6. bayerischen Division
Generalleutnant o. Hoehn folgenden Tagesbefehl « lasten:

„Die 6. bayerische Infanteriedivision mit zugeteilt«
preußischer Fußartillerie und Pionieren hat heute daS
Sperrfoot bei St . Mihrel im Sturm genommen. Die
Fußartillerie und ein Teil der Feldarttllerie haben in
Mstündigem Kampf oorgearbeitet: die 12. Jnfanterie-
brigade mit den Pionieren 16 hat in dreistündigem
Kampf Stein um Stein , Wall um Wall das W« k er¬
obert, die 11. Jnfanteriebrigade mit dem Rest der Feld¬
arttllerie hat in langem schweren Kampf feindliche Ent¬
satzversuche abgewiesen. Fünf Offiziere, 463 unverwundete
und etwa 60 verwundete Mannschaften wurden ge¬
fangen. Der Rest der Besatzung liegt tot unt« den
Trümmern und in den Kasematten des SperrfortS.

Dank euch allen, Offizieren wie Mannschaften, für
diese glänzende Waffentat, die keiner in der Kriegs¬
geschichte nachsteht! Ehre aber auch dem Andenken der
Opfer , die wir bringen mußten! Was wir und sie taten,
geschah für das Vaterland , geschah für unser und unfern
Kinder und Kiudeskiuder Glück und Dasein!

*

D :r Lieg bei Huguftotp.
CB.  Berlin , 6. Oktober.

Im Osten Hai die neue Angriffsbewegung der üb«
Sen Njemen vordringeuden russischen Armeen schnell zu
einem scharfen Zusammenstoß mit den deutschen im Gou¬
vernement Suwalti stehenden Streitkräften geführt. Bei
Augustow wurde der linke Flügel der Russen nach zwei¬
tägigem erbitterten Kampf vernichtend geschlagen. Über
dreitausend Gesangene. achtzehn Geschütze, darunter eine
schwere Batterie , viele Maschinengewehre. Fahrzeuge und
Pferde haben die Rüsten verloren.

Dieser deutsche Erfolg auf dem linken russischen
Flügel dürfte dem ganzen neuen russischen Vormarsch ver¬
hängnisvoll werden. Soweit man aus ausländischen
Telegrammen ersehen kann lvon deutscher Seite ist darüber
nichts mitgeteilt worden), scheint der russische Vormarsch
gegen die Linie Angustow-Suwalki -Mariampol gerichtet
zu sein, auf eim-r Front von etwa 90 Kilometer Aus¬
dehnung. Mm, » mmt an . daß die Stärke der russischen
Armeen, die h.er fco« allen Plan der Oiken-ive gegen Ost¬

preußen nociuiuuö aufiiefltrten, sich auf acht bis zehn
Armeekorps belauft, von denen zivei bei Augustow bereits
geschlagen sind. Das 3. sibirische und das 22. Armeekorps
hatten sich nach der ersten Niederlage, die ihnen General¬
oberst v. Hindenburg in Ostpreußen beigebracht hatte,
durch Heranziehungen non Nachschüben aus Kowno und
Wilna verstärkt. In der Schlacht bei Augustow dürften
ste nun gänzlich vernichtet worden sein, wie die starken
Verluste an Gefanqeuen und Geschützen beweisen.

Vielleicht nehmen die Russen an, daß infolge der
größeren Ausdehnung der deutschen Front im Osten bis
Galizien hinunter, ihnen an der oslvreußischen Grenze
nicht mehr so viele Truppen eutgegengeworfen werden
können, wie in den Lagen der ...... a.uten bei Tannenberg
und an den niasurtschen Seen . Da » ihnen der Vorstoß
gegen Ostpreußen glücken wird , ist aber nach dem Vorspiel
bei Augustow nicht auzuuebmen. Alles spricht dafür , daß
die Njemen-Arinee, die die schweren Niederlagen de«
September noch in allen Knochen spüren dürfte, im eigenen
Lande zersprengt werden wird, ohne deutsches Gebiet be¬
treten zu haben. Die Beschießung von Ossowiecz an der
Narew -Linie wird inz von dcuticher Seite eifrig
weit« fortgesührt um ' . ... >.c bald die Übergabe diese-
wichtigen Stützpunkt o aus i-.'ui Weg Bullpsto.—Warschau-—
Breit -Litowsk ben' irk-

pamft in CHarfcbau.
Die Zeitung . Czas " erfährt von ein« auS Warschau

tn Krakau eingetroffenen Persönlichkeit, daß daS Vor¬
dringen der Armee deS Generals Hindenburg bis nach
Suwalli und Lomfcha eine Panik in Warschau hervor-
gerufen habe. Die Filiale d« russischen Staatsbank
wurde nach Moskau »« legt, d« Fabrikbetrieb tn Warschau
und in Lodz würbe eingestellt.

D « Militärgouverneur von Warschau und Umgegend
hat durch Anschlag folgendes bekanntgemacht: »In letzt«
Zeit ist die Bevölkerung durch absurde Gerüchte üb« ebne
möglich« Besetzung der Stadt aufg« egt worden . Auf
Befehl deS Armeekommandanten bringe ich zur öffentlichen
Kenntnis , daß Warschau und seine Umgegend wie biSh«
von feiten des Feindes außerhalb jeder Gefahr find.

Japanische Hilfstruppen für Rußland?
Kopenhagen , 5. Oktober.

DaS Blatt »Politiken " « fährt von einem glaub¬
würdigen Dänen aus Dünaburg , baß dort am 28. Sep¬
tember stch mehrere Militärzüge mit japanischen Truppen
befanden. Eisenbahnbeamte erzählten ihm, daß bis zum
26. September insgesamt 160 Züge zu je 35 Waggon-
von Wladiwostock angekommen seien. Russische Offizi« e
bestätigten diese Mitteilungen und fügten hinzu, die
Japan « seien für Wilna bestimmt, wo sich das russische
Hauptquartier befinde. Nach Aussage der Offizi« « kommen
bis auf weiteres täglich 15 Züge an ; die Gesamtzahl b«
erwarteten Japan « belaufe sich aus 150000.

Der Deldenkampf Cfingtaua.
Aus Londoner Berichten geht hervor , daß die Eng¬

länder und Japan « mit unserer Kolonie Tsingtau kein
leichtes Spiel haben, sondern daß sich die kleine deutsche
Streitmacht , von allen Verbindungen mit der Heimat ab-
geschloffen, bis zum letzten Atemzuge wehrt , wie eS d«
Gmverneur Meyer-Waldeck in fein« denkwürdigen
Depesche ankündigte, über Peking wird gemeldet:

Die englischen Strcitkräfte unter General Barnardiston
setzen mit Energie den Angriff ans Ktantschou fort . Die
deutscheu Truppe« zogen stch ans Tsingtau selbst zurück,
dessen Forts Tag und Rächt tätig find. DaS Feuer ist
besonders gegen die japanischen Stellungen gerichtet.
Deutsche Aeroplane versuchten wiederholt die japanische«
Kriegsschiffe durch Bomben zu zerstören.

Angeblich treffen jetzt die verbündeten englisch-
lapanischen Streitkräfte Vorbereitungen zu einem ent¬
scheidenden Vorstoß gegen Tsingtau . Die deutsche Be¬
satzung wird den Heldenkampf auf einsamem Posten gegen
eine riesige Übermacht bis zum letzten Ende durchführen.
Fällt Tsingtau, so fällt es mit Ehren.

Unsere Kreuzer an der Arbeit.
Immer deutlicher stellt sich heraus , daß die mit

Posaunentönen in aller Welt verbreitete Behauptung,
England beherrsche unumschränkt die Meere, auf recht
schwachen Füßen steht. Überall sind unsere flinken Kreuzer
erfolgreich am Werk, den feindlichen Handel zu stören und
befestigte Plätze zu beschießen. Amtlich wird vom franzö¬
sischen Marineministerium, datiert Bordeaux, 3. Ottob « ,
morgens, mitgeteilt:

Die deutschen Kreuzer „Scharnhorst " und
„Gneisen ««" sind am 22. September vor Papcete
ans Tahiti erschienen und haben das kleine Kanonen¬
boot »Zelöc", welches seit 14. September abgerüstet im
Hafen lag, in Grund geschossen. Hierauf beschaffen sie
die offene Stadt Papeete und fuhren weiter . Die Mit¬
teilung drückt zum Schluffe die Hoffnung aus , daß
den beiden Schiffen sehr bald die Kohlen ausgehen
werden.

' «O



»leichfalls in Bosnien eingefallenen Serben eingelelleler >
Mion wurde ein komplettes serbisches Bataillon vor ‘
nnern österreichischen Halbbataillon gefangengenommen.

Indier und Kanadier.
Die Franzosen hoffen noch immer, daß die cmch von

ihnen selbst zugestandene bedrohliche Lage ihres äußersten
linken Flügels durch Verstärkungen verbessert werdm
kann. Doch tauchen schon Zweifel auf, ob diese Ver¬
stärkungen auch noch zur rechten Zeit auf dem Schlachtselde
eintreffen können. Diese Verstärkungen sind 30 000 Indier,
die am 28. September in Marseille eingetroffen sind, und
kanadische Truppen , die in Havre erwartet werden. Dre
Jndier biwakierten in Havre, aufs strengste abgeschlossen,
bis 2. Oktober auf der Mole. An diesem Tage ver-
instcü. .ii sie einen Umzug durch die Stadt , wobei sie
von der Bevölkerung, namentlich der Hauptstraße, mit
ungeheurem Jubel begrüßt und mit Blumen beworfen
wurden. Die Menge durchbrach die Reihen, und d,e
Frauen umarmten und küßten die Soldaten . .Diese find
durchweg von hoher, schlanker und kräftiger Gestalt.
Geführt sind sie von den dre, indischen Fürsten Slkya.
Beluckid und Gurkhes, welche in Marseille in einem ersten
Hotel Wohnung genommen haben und von deren Reichtum
man sich Wunderdinge erzählt. Angeblich sind fie es auch,
die ihre Soldaten besolden. Ob diese an tropisches Klnna
gewöhnten Soldaten den Anstrengungen eines herbstlichen
Feldzuges in Nordfrankreich gewachsen sein werden, ist
natürlich mehr als fraglich. Wieviel Kanadier m Havre
gelandet werden sollen, verlautet bisher nicht. Offiziere
sowie Unterofffziere seien bereits im Norden Frankreichs
angelangt , um die Operationen zu organisieren. Der
englische Generalstab, der Havre als Operationsbasis .
gewählt hat. mietete mehrere Gebäude auf zwei Jahre.
Zn Havre selbst werden etwa 6000 Mann einguartlert.
Mehrere amtliche Gebäude sowie der Regattapalast werden
3i Lazarette umgewandelt.

Hierzu wird von unterrichteter Seite mrtgeteilt, baß
«aveete durchaus nicht als offene Stadt gelten kann, da
«s ein Fort und drei Batterien mit etwa 20 Geschützen
ierschiedenen Kalibers besitzt. Di - Insel Tahiti ist der
Mittelpunkt der französischen Besitzungen nn östlichen
Großen Ozean . Sie hat die Größe unseres Fürstentums
Waldeck besitzt vier Kilometer Eisenbahnen und unterhalt
einen regelmäßigen Schiffsverkehr nach San Francisco.
Papeete ist der Hauptort : dort residiert der franzomche

^° Ußine weitere Nachricht besagt, daß der kleine
Kreier . Dresden " ebenso wie die „Karlsruhe ,m
Atlantischen Ozean stets von neuem auf englische^ 'nrfe

macht. Er hat es besonders auf J)te nach .̂ ■ aen
beMmmten Kohlendampfer abgesehen. An der Kuiie von
»eru zerstörte der Kreuzer „Leipzig den englischen
DEvker Bankfieids ", der Zucker für 2V- Millionen
Mark geladen hatte, in den chilenischen Gewaffern das
Olschiff „Elsinor ".

Attentatsverkuck gegen König Peter.
Wien , 4. Oktober.

Nach Meldungen griechischer Blätter haben die bis¬
herigen Niederlagen der Serben einen tiefen und nieder¬
schmetternden Eindruck auf König Peter gemacht, der m
steter Angst vor den kommenden Ereignissen lebt. Diese
Angst sei um so gröber, als in der jüngsten Zeit em
Attentat auf den König versucht wurde, das nur noch im
letzten Moment vereitelt werden konnte. Der König habe sich
am 25. v. M. nach Prizrend geflüchtet, und jetzt schwebten
zwischen dem serbischen Hof und Griechenland Ver-
Handlungen, es solle König Peter gestattet werden, an-
geblich wegen seines Leidens, in Griechenland Aufenthalt
zu nehmen.

Rach amtlicher österreichischer Meldung wurden zwei
in Bosnien eingedrungene montenegrinische Brigaden , die
Svuska " unter dem Kommando des General » Vucowitfch

und die „Zetska " unter General Rajewitsch nach zwei¬
tägigen. heftigen Kämpfen vollkommen geschlagen und auf
Foca »urückgeworfen. Sie befinden sich m pamkattigem
Rückzuge über die Landesgreuze . Ihren ganzen Tram,
darunter nicht unbedeutende, in Bosnien erbeutete Vor-
rate , mußten sie zurücklassen. Auch bei dieser Gelegenheit
wurden mehrere Gefallene österreichischer vorgeiandter
Patrouillen , darunter ein Fähnrich, in einem bestialisch
verstümmelten Zustande aufgesunden. Bei der gegen die

Leider ging unter dem Soyn Karls , Phllwp ll .. meies
zugrunde. Die Seidenweber flüchteten nach England , der
Handel zog sich in andere Häfen, Amsterdam und Rotter¬
dam begannen die Erbschaft anzutreten . ,Dre Bevölkerung,
die früher 125000 betragen hatte, fiel auf 40 000. Seitdem
hat die Stadt in den vielen Kriegen, mit den Spaniern,
den Franzosen usw. mannigfaltige Schicksale erlebt. Seit
der Selbständigkeit Belgiens , 1830. hat sie sich wieder be¬
deutend gehoben, besonders als 1863 der Schelde-Zoll von
den Holländern abgekauft wurde. Antwerpen rivalisierte
in der letzten Zeit stark mit Hamburg . Seme Einfuhr
war in den meisten Jahren halb so stâ ww die Ham
burgs , dagegen hatte es oft die fünffache Ausfuhr , und
dazu kam noch ein ganz beträchtlicher Durchgangsverkehr.
Auch als Auswanderungshafen ist Antwerpen wichtig.
Aus diesem Kriegsjahr wird es für die Stadt wohl eme
kuriose Erinnerung bleiben, daß sie sogar zur Hauptstadt
von Belgien erklärt wurde. . . .. - -

Als Festung gilt Antwerpen für äußerst stark- Sie
ist seit 1859 ständig ausgebaut worden. Die große Anzahl
vorgeschcöener Forts und An starker Ham>twall mit be¬
gleitenden breiten Gräben verteidigte die Stadt , was aller¬
dings dem deutschen Angriff gegenüber Nicht viel half, wie
die Ereignisse zeigen.

Britifcbe Seeräubereu

van Galtet , List Eßlingen . Kerschbaum. Laser. ^
Fortschrittlichen Volksparte , des Reichstages jstZ
Kriegsfreiwilliger der Freiburger Professor v.
Gävernitz im Felde, außerdem die Abgeordneten NeumL
Hofer, Siehr . Hähnle. Gunßer ^ Bruckhoff, Dr.«-,̂ 8 Ktruve . Die Sozialdemokrai -«^

Antwerpen.
Bon

Dr . Karl Mischke-Berlin.
Antwerpen ist der blühende Hafen von Belgien, eine

Stadt von etwa 400000 Einwohnern (wobei die Vorstädte
Lorgerhout . Berchem und Kiel mttgerechnet sind). Das
Gepräge der Stadt ist durchaus mederdeuttch. Die Be¬
wohner fast sämtlich Vlamen, 16000 sind Holländer und
etwa 10000 waren Deutsche; diese letzteren sind ia durch
den Pöbelhaß vorläufig vertrieben worden.

Jntereffant ist die politische Lage der Stadst Sie iy
belgisches Gebiet und die größte Hafenstadt des Landes,
aber um von ihr ins Meer zu gelangen, muffen die
Schiffe holländisches Gebiet durchfahren. Die Schelde
teilt sich dort in zwei Mündungsarme : der westlicĥ die
Wester-Schelde, ist für die größten Handelsschiffe schM °5'
der östliche, die Ooster-Schelde, dagegen hat ewige schmale
Stellen , die sie unbenutzbar machen. Kurz hmter Ant¬
werpen beginnt aber holländisches Gebiet, beide Mundungen
der Schelde liegen in der holländischen Provinz Seeland.
So ergibt sich das merkwürdige Faktum, daß der große
belgische Hafen nur nach einer Fahrt durch holländischen
Besitz zu erreichen ist, und daß auch fremde Kriegsschlfie
der bedrohten Stadt Antwerpen nicht Zu Hilfe kommen
können, wenn sie nicht die Neutralität Hollands verletzen.

Antwerpen ist , infolge seiner günstigen Lage schon
früh zu großem Reichtum gelangt. .Hüter Kaiser Karl,
der für seine Niederländer sehr viel übrig hatte, war
Antwerpen der lebhafteste und reichste Seeplatz der
christlichen Welt, selbst Venedig und Genua mußten zurück-
stehen. Aus allen Weltteilen lagen die Schiffe in der
Schelde, täglich fuhren hundert Schiffe ab, und hundert
kamen an. Die Einfuhr von Gewurzen und indischem
Zucker betrug jährlich anderthalb Millionen Dukaten, an
Seide und Goldbrokaten aus Italien drei Millionen , an
Getreide aus den Ostseeländern anderthalb Millionen , an
Weinen zwei und eine halbe Million . Mehr als tausend
fremde Häuser hatten ihre Kontore rn Antwerpen. Der
Handel und die Einsuhr regte auch dre Industrie und die
Ausfuhr bedeutend an. damals wurde Belgien das In¬
dustrieland, das es noch heute ist. Teppiche, Kleiderftcff,
Gold- und Silbersachen aus Antwerpen gingen damals
nach .Arabien . Persien und Indien . -

Hofer. Siehr , Hahnle, Gmmer , Druuyon . Ar.
Röser, Dr . Haas . Sttiwe . Dre Sorraldemokraten^
mit etwa 25 Abgeordneten vertreten . Als KriegzZ
. _ _ ra  rimt tfmon einer CtfteHj

„Segen
h der $
er»er fiel
Davidsgj

Meißen, Dr . Lewa, , vaienzayr . « um «« Abgeochnch,
Liebknecht und Südekum werden voraussichtlichnocĥ
berufen. _

mit etwa 25 Abgeordneten verlieren , rus KriegsstT
williger meldete sich von chnm als einer der ersten£
Abgeordnete Ludwig Frank, der rm Kampfe
Franzosen fiel. Als Kriegsfreiwilliger ist auch der K
geordnete Wendel bei den deutschen Herren . Ferner heb»
inter den Waffen die Abgeordneten Wels, David,A
Kraetzig, Cohn-Nordhausen, Schulz-Erfur ^ SchmZ
Meißen, Dr . Lensch, Hafenzcchl. Auch die Abgeordne^

Gleich zu Anfang des Krieges haben deutsche Torpedtp
boote die ganze englische Osttüste mit Mmen 3esiuckt mch
dadurch die englische Flotte m ihrer Bewegungsfrecheil
stark gehemmt. Wenigstens wird em gvtzr Teil der mehr
als vorsichtigen Haltung der englischen Schiffe auf diese
Minen zurückzuMren sein. Der Mmenkrieg ist gewsi
etwas Unheimliches, aber er entspricht den in solchm
Fällen bei allen Seemächten geltenden Gepflogei^ itm,
und es war eine mutige Tat . die unsere kleinen Schiffe
gegen die große englische Flotte todesmutig unternahmen.
Die Engländer haben eine solche Angst vor k̂ n deutschen
Minen , daß sie solche auch da wittern , wo es keine grvL
Sie behaupten, daß wir dl- Nordsee von Norden her bis
zum 62. Grad mit Minen belegt hattem Das ist aber
nicht wahr , wie wir aus unseren amtlichen Erklärungen

Jetzt haben nun die Engländer , angeblich als Gegen¬
maßregel. die ganze südliche Nordsee mit Mmen gespickt.
Sie künden das selbst als Warnung für Handelsschiff«
neutraler Staaten an. Es sei von fetzt ab gefährlich, das
Gebiet zwischen 51, Grad 15 Minuten und 51 Grad
40 Minuten (nördlicher Breite) und zwischen 1 Grad
36 Minuten und 3 Grad (östlicher Länge, von Greenwich
gerechnet) zu durchfahren: das ist die südliche Nordsee
zwischen Belgien und England (Ostkuste: Dover -Themse-
Mündung und etwas weiter nördlich). Die! englische
Admiralität macht aber selbst darauf _aufmerffam , oob
damit nicht etwa gesagt sein solle, die nördlich oder Wdlich
davon gelegenen Gewässer seien ungefährlich. Im Gegen¬
teil, das System der Minenfelder werde „m großartigem
Maßstabe" weiter entwickelt! ^ . . ..

England schreitet von einem Bruch des
Völkerrechts zum andern . Nachdem es sein Mög¬
lichstes getan hat. um allen fremden Handel mit dem
Festlande zu unterbinden , nachdem es smntliche Warew
die etwa über Norwegen, Dänemark und Holland nach
Deutschland gehen könnten, als Kriegskonterbande erklärt
hat. verseucht es jetzt die ganze Nordsee mit Minen . Es
gesteht dadurch zu, daß alle seine bisherigen Maßnahmen
ein Schlag ins Wasser waren , urid es führt jetzt weitere
Schläge — gegen die neutralen Staaten .,

Mit steigenden! Staunen haben wir verfolgt, was
alles das auf seine „Seeherrschaft" trotzende England sich
gegen die neutralen Staaten erfrecht hat. Eine englische
Flotte liegt wie ein Rudel Hunde vor den Dardanellen
und bedroht die Türkei, Holland weiß nicht mehr ein und
aus vor den englischen Drangsalierungen , und Norwegen
hat schon energische Vorstellungen in London erhoben.
Das Neueste ist. daß England jetzt sogar Portugal gegen
uns aufbetzen will : wir wären gespannt, welche faule Aus-

, rede dieses Völklein für einen Friedensbruch herbeischleppen
l würde, lins rührt das alles sehr wenig, unser Krieg geht
I seinen ehernen Gang , unbeirrt durch diese Mätzchen, bis
, unser Ziel erreicht ist. Die englische Seegewalt ist uns
» heute schon ein lächerliches Gespenst, vor dem nur Kinder
j sich fürchten. Wir verstehen allerdings nicht, daß es solche

Kinder noch gibt. . . . . ^ - r . ,
Wir sehen aber in der Minenspickerel der Engländer

noch etwas ganz anderes» und auf diese Vermutung brmgl
uns die Lage des Ptinenfeldes : England hat Angst vor
einer deutschen Landung ! Es ist nicht unsere Sache, und
wir können und wollen es nicht unternehmen, im gegen¬
wärtigen Abschnitt des Krieges diese Möglichkeit zu
erörtern . Daß mit dem Fall von Antwerpen und mit der
bevorstehenden Besetzung von Nordost-Frankreich den
Engländern diese Gefahr gewallig in die Knochen fahrt,
verstehen wir vollkommen und freuen uns darüber lehr.
Möglicherweife könnten die englischen Minen zunächst dem
aus Antwerpen flüchtenden König Albert vo« Belgien
gefährlich werden, also den eigenen Freund der Engländer
treffen und die nächsten könnten dann leicht die englischem
Schiffe fein, die einmal gern dort die See pflügen mochten,
wo sie sich den Weg so berechnend verlegen. „ . _

Die ganze Welt würde es Deutschland einmal öattfeit,
wenn es die englische Anmaßung zur See , die meint
iun zu können, was sie will, endgü ltig demütigte.

Keicbstagsabgeoränete vor äem femäe.
65 Mitkämpfer.

Von den 397 Mitgliedern des Reichstags haben rund
180 gedient. Von ihnen haben etwa 30 schon den Krieg
von 1870 mitgemacht. 65 Reichstagsabgeordnete stehen
gegenwärtig unter Waffen. Von den Parteien der Rechten
find eine Anzahl Abgeordneter im Kriege so die oft-
preußischen Abgeordneten v. Bieberstein. NehbÄ und Rech
femer Siebenbürger , Dietrich und o. Wmterfeldt , von der
Reichspartei die Abgeordneten Hegenschewt nnd v. Halem.
Vom Zentrum stehen Graf Praschma, der Fürst zu Salm.
Dr . Mayer -Kansbeuren, Diez-Konstanz und der Freiherr
v. Kerkerink unter den Fahnen . Von der polnischen
Frattion stellte sich der Abgeordnete v. Dziembowski-
Pomian als Kriegsfreiw -lliger. Auch fein Fraktwns-
kollege Sosinski ist im Kriege. Von der elsaß -loth-
ringischen Zentrumspartei find d,e Herrm Hauß und
Dr Schatz ins Feld gerückt, vom Bayerischen Bauernbunde
der Abgeordnete Laux. Von den Nationalliberalen
ist zunächst zu erwähnen der Abgeordnete Basier-
mann . Der Leipziger Justizrat Dr . Junck ist als
Kriegsfreiwilliger eingetreten, ebenso Dr . Bollert . Von
den Nationalliberalen sind weiter im Felde die Ab-
-«ordneten Tboma. o. Richtbofen. Scklee. SckulenburL>

kleine Kriegsport.
Amsterdam, 6. Okt. Die Deutschen sind aus Saig^

der Hauptstadt des französischen Eochmchlna, ausgewieser
worden. Sie finden auf dem hollanoffchen^ ava liebreich,
Aufnahme. — In Buitenzory hat sich zu dem Zweck eir.
Ausschuß gebildet, der zwei Hauser zur Aufnahme de,
Deutschen eingerichtet hat.

Zürich, 4. Okt. Der Schweizer Bundesrat hat nach
einer Besprechung mit dem Höchstkominandierenden. Genera!
Wille, und dem Generalstabschef Sprecher beichlosien. di,
Mobilmachung im vollen Umfang werter ausrecht zu er,
halten.

Bordeaux , 5. Okt. Präsident Poincars hat im Auto,
mobil eine kurze Reise in das Hauptguartier angetreten.

Petersburg , 5. Okt. Der Kaiser hat sich zum Kriegs,
schauplatz begeben. _

ßandelQ-Zeitimg.
Berlin , 5. Okt. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet Weizen (L Kernen), k Roggen
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Fnttergerste). H Hafer. (Di,
Preise gelten in Mark für 1000 Kliogramm guter markt,
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Berlin V 247,
k W3 H 213—223. Königsberg R 209, Danzig W245,
R 213 G 231—240, H 205, Stettin W 240—244, R 212- 215,
G 220—227, H 200—206, Posen W 238—240. R 213, G206
bis 225, H 190—200, Breslau W 236—241, R 213- 218
G 210—220, H 194—199, Hamburg W 254—255, R 230—22
G 243- 245, H 220- 222, Duisburg W 276- 279, R 248- 251
G 246—249, H 241—244. •

Berlin . 5. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 32—39. Still . — Noggenmehl Nr. 0 u. 1 gemtschl
29—31,30. Etwas matter. — Rüböl  geschaftslos.

politische Rimdfcbau.
Dcutfcbcs Reich»

+ Auch im Ausland beginnt sich allmählich die Er¬
kenntnis durchzusetzen, daß « »«l « » ans mnm «»
schäftsncid de» Krieg gegen Deutschland begMin So
stgt das „Amsterdamer allgememe Handelsblatt m seiner
Wochenübersichtnach einem hrstorrschen RuKück auf bte
englisch-französische Gegnerschaft fett,1688 bis zur Be-
Setzung Ägyptens, dem Faschodastrett FrankrE,
demütigender Anerkennung der Herrschaft Englands m>«
Lahr -el-Gazar und Darfur : „Nur dre Furcht Englmd
aor Deutschland und ferner wachsenden Macht im
Handel war die Ursache des Dreiverbandes , dre den nw
Krieg ermöglichte."

+ Den Steckbriefen gegen Wetterle und Genossen Ham
sich Steckbriefe wegen Landesverrats gegen den stii
Bürgermeister von Kalmar Dr . Blnmenthal und
den Straßburger Arzt Dr . Pierre Bücher angew

Blumenthal war bekanntlich eine Zeitlang auch MW
taasabaeordneter und flüchtete bei Ausbruch des ftwg
SIS » E- « urd . bir ».r te » »
fchlaauna verfolgt. Dr . Bücher war bekannt als vera^
aeber der „Revue Alfacienne Jlluftree und der M
Aliaciens " sowie als eifriger Förderer der sj-anzs. .
Agftation in den Reichslanden. Das Kriegsgericht
erläßt ferner eine Beschlagnahmeverfugung ut Mt um
suÄngssache gegen den 1. 1894 geborenen SU - Z
Heinrich Kock, 2. den 189« geborenen Schüler RemW
Koch, beide aus G-bweiler. beide wegen Kriegs
sie smd verdächtig, während des gegen daS DeuM ^
ausgebrochenen Krieges in der feindlichen» « *
genommen zu haben und die Waffen gegen daS ~ .
Reich zu tragen . . ^ rlebiii'

+ Am 4 August wurde das Gesetz über dre D , ^
kasienscheine beschlossen. Dabei wurde MaA M.
Gesamtbettag der auszugebenden Scheine solle (
tonen betragen 3eüt tat bee BMMmiJgl ■

'dovvelnna der Darlchnstaffemc -̂ rnc am
Konen Mark angeordnet. Die Ermächtigung i
Bundesrat im Gesetz vom 4. August erteilt word«^
werden etwa 17 bis 13 Millionen solcher
Werte von 6, 2 und 1 Mark ^ l
gebracht. Die Verdoppelung des auszugeoeuv,
bettages geschieht lediglich im Interesse Beträge
da namentlich den Zeichnern der größerm » ^
Möglichkeit gegeben werden soll, 'b» Werlp^
der Scheine beleihen zu lassen, damit ff« G" W
uxr  Einzahlung erhalten.

jNorwegcn. . . «z -
X In der Zeitung „Aftenposten' .jS «»̂ *3

Ingenieur Olsen kräftig zu dem Schwindel v
Grausamkeiten . Olfen ist soeben
und sagt, er habe nirgendwo solche Grausamre,^^ ^Wo ein Deutscher Strenge auwende, mum ^
lief) nur aus der härtesten Notwendig^
Brüssel sei sehr überrascht gewesen durchs lage
der Teutjchen. da die dortige Presse noch<a
geschrieben habe, die Lage wr Beiglen̂ e.Das Benehmen der deutschen Soldaten w fl
in Brüssel fei tadellos.

' Hue  In - und Hueland. _ -
Mannheim , 5. Okt. In bei

Keiskonferenz kür den 11- badischen -nedas „r
wurde als Nachfolger des im Kampf FE
gefallenen Reichstovgsabgeordneten D - ^ r Aol
Redakteur Oskar Geck von der Mannve
als Kandidat ausgestellt. neröffentL , ^

Paris , 5. Okt. „Guerre Sociale
Brief eines politischen Gefangenen
diesem erzählt der Schreiber, daß die Betz gtußA,
fangenen seit dem Kriegsausbruch *5,
menschlich geworden sei. daß Knutenhie sebb^

^ an der Tagesordnung seien. Der greü
' wünschen, daß durch den Krieg allen Bot
' Engigkeit und Gerechtigkeit geschenktw.r°- M



w

jNiab und fern.
belgische Freimrken . Für den Postverkehr

des Kaiserin Deutschen Generalgouvernements
werden Freimarken »Deutsches Reich " ‘J. . . . . su a,

„ . (ßfa sowie einfache Postkarten und Weltpost-
>20  Eund 10 Pfg . mit dem Überdruck „Belgien"
' Wertangabe 3, 5, 10, 25 sowie 5 und 10  Centimes

»werden . Diese Marken werden von den
" sicherlich als interessante Merkwürdigkeit se¬

in Klcinafien . Sonntag gegen MitternachtMelden.

r fiunbur und Sparta (Wilajet Koma ) ein lebt
^ Erdbeben auf . Weitere leichte Erdstöße ersobuen

” Sonntags . Besonders stark war das Beden
und Umgebung . Die genaue Zahl der Op 'er

ni4t bekannt , dock glaubt man,/  daß etwa 25r -0
ums Leben gekommen sind . Die Regierung

^Rote Halbmond baden ein Hilfsiverk eingeleitel.

Lokales unä ^ rormrieUes.
Merkblatl für den 7 . Oktober.

»fontta 611 || Monduutergang ö54 B.
X anfl  5 24 I ! Mondaufgang 66‘ 'JL
mnn ^iiart d'Anftria schlägt die Türken bei Lepanto. —

Wilhelm Müller geb. — 1841 König Nikolaus k.
trüL « usb. — 1849 Amerikanischer Dichter und Sä . i-t-

Allan Poe gest. — 1862 Schriftsteller und Di >. :et
*rg a(©(fimibt ) geb. — 1928 Österreich annektiert Bosmeu

^Herzegowina. _ _ _
lafet die Paketbeförderung ins Feld , die nach eknei
Gerung zwischen Kriegsniinistenum und Reichspostami

M versuchsweise zugelassen wird , werden jetzt di«
l Bestimmungen bekanntgegeben . Die innerhalb des

Reiches aufzuliefernden Pakete dürfen lediglich
,,z , und Ausrüstungsstücke enthalten und dürfen

2 'ltaewicht von fünf Kilogramm nicht überschreiten
eib- und Wertpakete sind nicht zulässig . Die Ber-
i her Pakete muß fest und so dauerhaft sein , daß sie

sich leiten eines längeren Transportes (Druck, Nässe)
»tt kann. Zur Verpackung sind deshalb Holzkisten

Mke Pappkartons oder Säckchen aus fester Leinwand
lenden. In jedem Falle empfiehlt es sich außerdem.
Kalt durch Umhüllung mit Ölpapier zu schützen. Die
gen müssen gut vernagelt oder festverschnürt oder
st zngenäht sein . Die Pakete müssen mit der ge-

IAdresse des Empfängers unter Angabe der Kom»
>«in,., des Regiments , der Division , des Armeekorps

i sein und die Aufschrift des zuständigen Paketdepots
n. Es sind zu senden für Angehörige derjenigen
geile, die dem Verbände des nachstehenden Ärmee-

! „der Reservekorps mit gleicher Nummer oder Be»
angeboren nach Berlin — Gardekorps : Köntgs-

,t. — 1 . Armeekorps : Stettin — 2. Armeekorps:
bürg (Havel ) — 3. Armeekorps : Magdeburg —

:eforp§: Liegnitz — 5. Armeekorps : Breslau —
lekorps: Düsseldorf — 7. Armeekorps : Coblenz —

jeforpä; Hamburg 7 — 9. Armeekorps : Hannover
kll Armeekorps: Cassel — 11. Armeekorps und belgische

Wstruppen: Dresden — 12. (1. Kgl . Sächs .) Armee-
Etuttgart — 13. (Kgl . Württemb .) Armeekorps:

Äe - 14. Armeekorps : Strabburg i. E . — 15. Armee-
— 16. Armeekorps : Danzig — 17. Armeekorps:

Tnrta. M. — 18. Armeekorps : Leipzig — 19. (2. Kgl.
>Armeekorps: Elbing — 2b. Ärmeekurvs : Mannheim

Armeekorps: Breslau — Schlesisches Landwehr-
"künchen— 1. Kgl . Bvycr . Armeekorps : Würzburg
.Bayer . Armeekorps : Nürnberg — 3. Kgl . Bauer.

Eorpi. Beispiel einer Adresse : An Grenadier
gute Infanterie -Regiments Grobherzog Friedrich II.
llenburg-Schwerin (4. Brandenburgisches ) Nr . 24.

lnterie-Division , 3. Arnieekorps . Paketdepot Branden-
lwess. Das Paketdepot Brandenburg ist auch an-
wenn der Empfänger einem Truppenkärper an-

' der dein 3. Reservekorps unterstellt ist. Auf Pakete.
Emvsänger keinem Divisions - oder Armeekorvs-
' angehören, sondern nur einer Armee zugeteilt fiuü,

J ® die genaue Adresse ohne Angabe eines Paket-
letzen. Also zum Beispiel : An Unteroffizier Z . in

bteilung Nr . 12. Die Sendungen werden von
talten den Paketdepots zugeführt . Der Absender

en, Paketadresse ist nicht notwendig , das Porto
>Pfennig . Zurückgesandt werden die Pakete nicht.

Urm Besten des betreffenden Truppenteils verwandt.
* an den Adressaten nicht bestellt werden können,

«verwundet. gefallen oder vermißt ist.
Auszeichnung . Nach der Wiesbadener Zeitung

Hauptmann und Kompagnieführer der 6 Komp.
' d»s.°Reg. Nr . 80 Kaumanns für die Gesanqcnnahme

, BWnjojeû im Sturm der Mühle von Neufchateau
August und äußerst erfolgreicher Ausstellung in dm

Mogneville am 9 . September , wo er verwundet
Eiserne Kreuz verliehen . Soviel wir wiffen, ist
"aun Kauwanns ein Bruder der Frau Apotheker

. Hasser im Rheine ist immer noch in Fallen
t v ,̂ m ^S Wasser noch vor wenigen Tagen

'kHochwassergrenzehinausgestiegen war , sind sitzt
• “Rivelhältniffe eingetrelen . Ter Schiffsverkehr

jj,n? bat sich in den letzten Tagen etwas belebt.
gfcj™e größere Anzahl Flöße zu Tal hier vorüb .r.
zachen noch so viel als möglich zu Tal zu flößen,

Schluß der Floßschiffahrt eintrilt . In den
^ morgens starker Nebel bemerkbar,

Mrt wesentlich behinderte . Der Verkeha war
^ ^ .ustagsstu nden am stärksten.

ekanntmachung.
^Abwanderer werden am Donnerstag , den
Überzug in ihre Heimat befördert,

ff n * ^ ec  Leute haben stch daher morgen
"chmiitag punkt 5 Uhr aus dem Bahnhof

welche amtliche Geschäfte von ihnen
" ' daben Re sich auf dem Bürgermeisteramt

'ormiltag zu melden.
H. -chtsahrt sind genügend Nahrungsmittel mi!>

s. 7 der Ankunft in Metz ist unbekannt.
' 1914, _ Die Polizeiverwaltuna.

^schöner
,Ma8  und Zelluloid —

“gen und Farben , empfi blt
Hob.  Metz.

'mit

I

«Iffs TelkMM
Gxsßes Hauptquartier . 7. Okt ., 9 tthr Dutt.

Dir fortgesetzten Umfaffungsvcrsuchc Ser Franwsen gegen unseren
rechten Heeresstügel haben Sie Kampffront bis nördlich Arras ansgedehnt.
Auch westlich Kille und Kens stießen unsere Spitzen auf feindliche Kavallerie.

In unserem Gegenangriff über die Knie Arras -Atbrrt-Rone ist noch
llrme Gnlfchrrdnng gefallen.

Auf der Kchlachlfronl zwischen Oise und Maas bei Verdun, i» Elsaß»
Kolhringen und vor Antwerpen ßnd die Urrhättnistr «nvrründerl.

dem Michen Kriegsschauplätze ist der rusßsche Uormarsch gegen
Ostpreußen m Gouvernement Kuwalbi zum Kletzen gebracht.

Sei Sawatbi wird der F ind seit gesten erfolgreich angegriffen.

Dreitausend Russen
gesungen.

^ » Russisch-Polen vertrieben deutsche Truppen am 4. Okt. die russische
Garde-Schutzen-Brigade aus einer befestigten Stellung bei Opatow und
Ostrom und nahmen ihr etwa 3 000 Gefangene, mehrere Geschütze und
Maschinengewehre ab.

Am 5. Okt. wurden 2 einhalb Kaballeriedibisto» und Teile der
Hauptreserve von Zwanow bei Radam angegriffen»»dlans Okuma zurück-
geworfen.

Das Molff' fche Kürv teilt «ns soeben nichtamtlich salzendes mit•
Die Berliner „ Zeitung «tm Mittag " ineldet

au*  Rstterdain r Sei den elften Stirrinan,
griffen in » Osten unfern Infnnterie « »evken
tfcn  Tfingtan rvnvden die Vereinigten Zapaner
und Engländer mit einem Verlust nsn 25  000
Mann znrnekgesetzlagen

Die Wirkung der deutschen Gesehntre und
Masehin - ng - « »ehre n »ar Vernichtend

Der rechte Flügel der Ver -önndeten n »nrde
Vsn dein ofter .«ung . Lireuzer „ Kaiferin Elisa,
bettz " und dein dein deutschen AansnenOsst
„Jogurt «“ « »irksatn Oeschsssen

Die deutschen Urrlnste sollen gering sein.
Die Japaner warfen UrrMrbungen aus Japan heran.

Hus Wien wird amtlich gemeldet r vie Opera¬
tionen in Uussilch -Poien und « aiizien schreiten qünftiq
vorwärts.

Schulter an Schulter Kämpfen deutsche und ölter-
relchifche Gruppen und dringen von Opado gegen die
Weichsel vor.

In den Karpatgc» wurden die Ilnsse» am Usiaber oollstündia
geschlagen.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

. . . >„ b-'
Schlachten« von Vieh vom 11. September 181 .

S»I°« m,g-» »on « Uta». d» 16 *£

»SfÄ - - s

»««« hm«, oon dem» «tote (§ 1) S1
Men bei Vorliegen eine« dringenden«»rttchaftUchen Be f
nisse« von den durch die Landr«zentr°lbehörden bestimmten Be
Hörden zugelassen werden. ^

Da« Verbot(6 1) Met leine Anwendung aus Schlacht.
„ « “ XÜ - mmj

SffiwÄSfet .isjp 'ss
halb dreier Tage nach den Schlachtung anzuzeige.

An»" Verordnung oder die aus Grund de« 8 4
Abs. * 5 5 ergangenen Vorschriften betSonMiraUtolb'ptb«
Übertritt, wird mit Geldstrafe bi. zu 150 Mk. oder m.t Hast

brstrasN̂8« Bestimmungen, welche am 1. d. M. in «ras
aetreteu find, werden hiermit veröffentlicht.
* SwÄ3 . P» 1Q1A  Dol .ze,Verwaltung.̂

-D ^ -«gt. L°nbr°.»amt fei. Goar. hauseu um oen, «.
of(t«ncn Ersuchen dir Polizeibehörden anwelsen zu wollen, dal
»b„ >ü wachen, tob die>»I°,»e der Madttmachun» embernftnen

sröS -ss
"" “ 'ÄoÄKMmeltot » Wied-am « e.t,I. !.tdw.bet

i  siniaetot« tot leiU« eine Etabeealaa, nach Nicht eetollen,
bat deshalb außer dem Mi itärpab keinen Au»we,s. mutz aber
an d.c Landsturmkontrollversammlungteilgenommrn haben.

->» »«-» ™S(" tteofton Itten »atl.n ».< Pa t,etd.h-.de»
bieS ?»e tnuc öeijüöung de« Paste, dem Be,.el«I°mmand°
tu Sprache bringen. ,

nherlabniUin, den 15. September 1914.
llvenaynsten, Königliche« Bezirk«kommando.

Wird zur genauen Beachtung durch di, Militärperjonen
» . P°t...t-er»- tt-°-. _

aal. eA 'eekÄ ' to- ' E »°d« Ä t

SrA Ä - S«.t I» Seit « * •!* • »»»
D?". P»t.« mrwaUm-»,

Traubenlese.
Die Traubenlese ist wie solgt festgesetzt:

Montag. den 12 .Okt.b« un̂ D»n. tag, « - ^
Mittwoch, den 14. Ditobet von Dautenstrel b,« Kerkertserweg.

^ °"" WAnd "dê L-i? "wi'rd vormittags und °bend, geläutel.
Vor und noch dem Läuten dars sich niemand tn den Wern»

^ÄTtota »! hi»«-wtele», dai bet dee«eie die !-»«.
taute» Bene» »ich! aal de» « ade» daeleu, !°»»ee» |oe»tällia
,„ tummelt und vernichtet werden müssen.
° «̂ ck, 6. Okt. 1914.  Die Polij-.v-rwaltung. ,

Die Geschüstsinhaver.
»di» kür den Lils. ausschutz Lieferungen au«gesührt haben,
werden ersucht die Rechnungen baldigst im T-s<̂ Nrjnnmec
im früheren Heiler'schen Hause nachmittag« zwischen5 und
7 Uhr abzugeben. , , .

Packpapier
— braun und blau—
per Bogen nur 5 Psg-

empfiehlt in bester Qualität A Lemb.

Seit Mentor stier valerlanS
starb am 26. September in Frankreich, unser
innigst geliebter Sohn, Bruder. Schwager
und Bräutigam,
-er Gefreite - . Reseroe - . Infanterie.

Rgts . Nr. 8Ü

ür auswärtige Zeitungen werden zu Origmalprersen be¬
sorgt von der Geschäftsstelle der

TtheiTiiaoheii Nachrichten.

l 'f ® . lAlterRorn
enlwlacipapler

empfiehlt billigst

3 Zimmer, Küche
und Znbcyök

im Hinterhaus
an ruhige Leute zu vermieten.

Frau Gg. Arzbächer.
Lahnsteinerstr.

aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen,
empfiehlt

Gmil Eschenbrenner ._

Im Namen der tiestcauernden
Hinterbliebenen:

Ifkrau Henriette Müller geb. Gran
Minna Probst.

«raubacha. Rh., Biebrich, Düsseldorf und
Eiserfeld, den6. Okt. 1914.

Millionen
gebrauchen sie gegen

| Heiserkeit, 93t schieintung Katarrh
J schmerzenden HrlS , Ka-leyhusten
»sowie [a(S Vorbeugung gegen
1 Erkältungen, daher hochwill-
ß kommen zede« Hri ' ger.

not. begl. ZeugmsteI01UU von Merztenu. Pr
lauten verbürgen den sich. Erfolg.

Reuherst bekömmliche uub
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Psg., Dose 50 Psg.
Kriegsgackung 15 Psg,. rein

Porto.
Zu haben in Braubach bei

Aug. Gran,
iLmil Lscbenvrennet5

Feldpostbriete
mit Zigarren

vorzüglicher Qualität , in 3 verschic1
Preislagen und Packungen

rmpfiehlt _ _ }  _Jean Engel
. . A. Friedrichs Nährzwieto
Gebinden billiger empfiehlt! durchgeröstet, daher für den schwächiirn
L . Lschenbrenner . verdaulich. Arrzlich«mpfohlen als beste» und biWrel
.Vrieda Efchenbrenner . o,ankennäbrmittel überall bekannt, eignet sich ganzbi

per Psd. M. 1.25
!empfiehlt

Lhr ^ Wieghardt.

HLtMöin.
Selbstgeb eiterten

Rot wein ,
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt

L . Lschenbrenner . verdaulich. Arrzlich«mpfohlen als bester und biWr«
Frieda Gfchenbrenner . Krankennährmittel überall bekannt, eignet sich ganzl
sassBäSMMalau $ für Fel - xostsen- ungen an unser« Krieg».

In Paketen zu haben in meinem Geschäft, fomie
Chr. Wieghardt und Joh. Monschauer.

Nach auswärt« Versand in Postklfien zu iä
franko gegen Nachnahme. „ , . . .Auaust Friedrich, Zmiel

^stzbsr'Z

pro Band 20 Psg.

Iempfiehlt
« . Lemb.

Alls ArbLsI.dilü XAX U1J2V.OX ZJCLX

Krankenpflege
Derbandwatte , Verbandstoffe , Mullbinden,
'Lambricbinden , schlauch - u. Gipsbinden,
Bade - und Fieberthermometer , Batiste und

Gummistoffe für Betteinlagen,
Guttapercha -Papier

empfiehlt billigsten Preisen die
NNsMlrttIvii >*fflaDl *QfflCPI6

ist

Mützchen
in reicher Auswahl.

für Knaben
H. Neubaus.

Blonsen-, Kleiöer-, Haus-, Zier-
und Kinderschürzen

für Mädchen und Knaben.
Ge8drw\ Schumacner

■ - ff

5  Cognac
Niederlagen in Branbach:

Jean Engel,
Cbr. Wieghard

Aäliinascliini
— nur erste Fabrikate— zu billigsten Preise

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Jhrat
Besuch, damit ich Sir von der Güte und Brauchbar!«!
zeugen kann. . , ,
(angjähr. Garantie. Aostenlofes Mb

Gg . Fh . Clr

An alle Frauen
Hat der Krieger nicht„Wun-'W«"^

Wird die Haut ihm mürb wie 5,und«.
Kauft und schickte« schnell ihm ein,
Immer wird er dankbar sein!

*— , ifiY*—

„W undVWundj
da» bewährteste Vorbeugungsmittel gegen« ^
Blasenbildung an den Füßen. Fußschw««' "

Durchreiten. » «ü-
preis für die Schachtel 20, SS*«» ft 5

Zeldpackungen gra »'
„Marksbnrg -Dr ogff

Willkommene

Liebesgabei
Iß  gftjlle

Für Eure btnauraezogentn Soldaten evW
LolapLstilldv

zur F ifche.h.tliunp der Nerven bei " t
Aeth . BaldriantroP1

gegen Du' chwll und Magenkra
Uatrolltablsttev
zur Gesunderhaltung te» M̂ 7Prä 8©rvativ-Cr®*

gegen Wundlausen und

und saure Bonbon« gegen Durst
Auf Wunsch feldpostmaßig^ .Marksburg -D10?


	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

